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Französ. Revolution ins Rheinland, blieb 
bis 1792 in Mainz, wo S. die Schule 
besuchte, um danach in Franken für zwei 
Jahre in die Legion des Gen. Condé einzu-
treten, die in Süddtld. die französ. Revolu-
tionäre bekämpfte. I. d. F. wandte er sich 
theol. Stud. zu und absolv. in Rom das 
Noviziat, wobei er mit ehemaligen Jesuiten 
in Berührung kam. 1801 ging er, ohne das 
Subdiakonat erhalten zu haben, über Wien 
als Privatlehrer für Französ. nach Sieben-
bürgen, war 1801–10 auch Zeichenlehrer 
am Gymn. und Kollegium in Klausenburg 
(Cluj-Napoca), 1811–14 an der National-
hauptschule in Kronstadt (Braşov), daneben 
Französ.lehrer am dortigen Gymn. sowie 
Handelskorrespondent für eine Exportfa. 
Da er sich in Wien einen größeren Wir-
kungskreis erhoffte, bewarb er sich 1814 
erfolgreich um eine Lehrerstelle an der 
Realakad. zu St. Anna (das spätere poly-
techn. Inst.), wo er bis 1835 wirkte, 1823–
34 auch als Sprachlehrer an der Klinkow-
strömschen Erziehungsanstalt für junge 
Adelige. S.s gegen Josephinismus und Auf-
klärung gerichtete Haltung führte ihn in den 
Kreis K. M. Hofbauers (s. d.), der seit 1808 
in Wien eine Erneuerung des geistl. Lebens 
propagierte. S. trat Adam Müller, J. A. v. 
Pilat und Friedrich v. Schlegel (beide s. d.), 
den Brüdern Anton (s. d.) und Georg Passy, 
Zacharias Werner, Johann Emanuel Veith, 
unter ihnen zahlreiche Konvertiten, nahe 
und entfaltete von 1817 an eine rastlose 
schriftsteller. Tätigkeit zur Förderung einer 
kath. Literaturbewegung. Dies geschah im 
Zusammenhang mit der von G. Passy 1817 
eingerichteten „Geistlichen Leihbibliothek“, 
für die S. nicht nur zahlreiche Übers. aus 
dem Latein. anfertigte, sondern auch An-
dachtsbücher („Emmanuel“, 1820, 2. Aufl. 
1835) und andere Erbauungsliteratur (kir-
chengeschichtl. Werke, Missionsgeschich-
ten) verf. 1819–23 gehörte S. zum Hrsg.-
kreis der Erbauungsz. „Oelzweige“, die die 
Ideen des Kreises verbreiten sollte, später 
engagierte er sich auch für den Ver. zur 
Verbreitung guter kath. Bücher der Mechi-
taristen. Insgesamt sind neben zahlreichen 
Beitrr. in Z. etwa 100 Buchveröff. S.s be-
kannt. In der literar. Fertigkeit als Erbau-
ungsschriftsteller hatte er eine unangefoch-
tene Spitzenstellung. Bereits seit Mitte der 
1820er Jahre kränkelnd, verbrachte er seine 
letzten Lebensjahre mit seiner Frau und der 
ihm bei der Schriftstellerei zur Hand 
gehenden Tochter Barbara (Biry) S. (1809–
1873) in Hietzing, wohin er sich aus dem 
„großen Babel“ Wien zurückgezogen hatte. 
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Silbert Maria, geb. Koralt, Medium. Geb. 
St. Stefan (Ktn.), 24. 12. 1866; gest. Walten-
dorf (Graz, Stmk.), 29. 8. 1936; röm.-kath. 
– Tochter eines Lehrers. S. gab nach ihrer 
Heirat mit dem Finanzbeamten Gustav Sil-
bert (1891) ihren Beruf (Lehrerin) auf und 
lebte mit ihrem Mann, mit dem sie zehn 
Kinder hatte, an dessen verschiedenen 
Dienstorten in der Stmk. Nach dessen Tod 
(1914) zog sie 1916 nach Waltendorf. S., 
die „Seherin von Waltendorf“, war ein auch 
international bedeutendes (u. a. Aufenthalte 
in London und Prag), allerdings kontrover-
siell beurteiltes spiritist. Medium mit pro-
nonciert kath. Hintergrund. Vielfach sind 
ihre Phänomene (Klopflaute, Tischbewe-
gungen, Berührungen und Lichtblitze) auch 
in gutem Licht beobachtet worden; ihre 
Spezialität waren „mediale Gravuren“ 
(Kratzer) im Inneren geschlossener Objek-
te, z. B. am inneren Deckel einer Taschen-
uhr, die sie ihrem „Kontrollgeist“ Nell – 
angebl. Gelehrter des 17. Jh. – zuschrieb. 
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Šílený Václav, Politiker, Rechtsanwalt 
und Publizist. Geb. Kolenetz, Böhmen 
(Kolence, Tschechien), 15. 9. 1849; gest. 
Brünn, Mähren (Brno, Tschechien), 9. 9. 
1911; röm.-kath. – Sohn eines Bauern. 


